
Tochter war es auf jeden F all, ob sie nun die einzige 
war oder Schwestern hatte.

Ebenso falsch ist es natürlich, zu schreiben : der Vor- 
w ärts, O r g a n  der sozialdemokratischen Partei. Hat die 
Parte i mehrere ,,O rg a n e ," so muß es heißen: e in  
Org an ; hat sie nu r das eine, ist das ihr anerkanntes 
amtliches ,,O rgan ,'' so muß es heißen: d a s  Organ. 
O r g a n  allein könnte höchstens (in dem zweiten Falle) 
unter dem Titelkopfe der Zeitung stehen. 

B a d -Kissingen und Ka iser W ilh e lm -S t r a ß e
D aß ein Eigenname nicht mit einer vorangestellten 

Apposition ein zusammengesetztes Wort bilden kann, dar- 
über ist sich wohl jedermann klar. K a ise r W i l h e l m  — 
das sind und bleiben zwei Wörter, so gut wie Doktor  
L u th e r ,  B r u d e r  S t r a u b i n g e r ,  I n s p e k t o r  B rä s ig ,  
F a m i l i e  M e n d e l s s o h n ,  S t a d t B e r l i n  u. ähnl. Trotz- 
dem ist neuerdings der Unsinn aufgekommen, namentlich 
bei Badeorten die Apposition B a d  durch einen Strich 
mit dem O rtsnam en zu verbinden, als ob beides zu- 
sammen e in  W ort bildete. B a b - S u l z a ,  im Gegensatz 
dazu dann S t a d t  - S u l z a ,  B a d  - K i s s ingen ,  B a d -  
N a u h e i m  — so wird selbst amtlich von der Post und der 
Eisenbahn z.B. in Briefstempeln und auf Eisenbahnbilletts 
gedruckt. Und besucht man dann einen solchen Badeort, 
so sieht man,  daß dort auch hinter dem Worte V i l l a  
der Unsinn in üppigster Blüte steht: V i l l a - D a h e i m ,  
V i l l a - S c h r ö t e r ,  V i l l a - M a r i a ,  V i l l a - Q u i s i s ana  
— anders wird gar nicht mehr an die Häuser gemalt, 
einer machts immer dem andern nach. *)

M it diesem Unsinn kreuzt sich aber nun ein andrer. 
Teils infolge des übertriebnen juristischen Genauigkeits- 
bedürfnisses, teils infolge des herrschenden B yzantinis- 
mus unsrer Zeit kann man es sich nicht versagen, da, 
wo nun wirkliche Zusammensetzungen mit Eigennamen 
gebildet werden, auch noch Vornamen, Titel oder 
sonstige Appositionen davorzusetzen und zu schreiben: 
G u s ta v  F r e y t a g -  S t r a ß e ,  v o n  (!) F alckenste in -

*) In  Leipzig fängt man jetzt gar an , zwischen Vornamen and 
Familiennamen einen Bindestrich zu setzen: Horst-S chulze.
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S t r a ß e ,  K a is e r in  A u g u s t a - S t r a ß e ,  K ö n ig in  
Ca r o l a - G y m n a s iu m , K ö n ig in  L u is e n - G a r te n ,  
H e rz o g in  A gn e s - G e d ä c h tn is -K irche, G e n e r a l -  
fe ld m a rsc h a ll P r in z  F r ie d r ic h  K a r l  v o n  P re u ß e n -  
E iche, G r a f B ü l o w -H e r in g e ,  F a m i l ie  M e n d e ls -  
sohn-S t i f t u n g , B a r o n in  M o ritz  v o n  C o h n - 
S t i f t u n g ,  W a ld e m a r  M e y er - Q u a r t e t t , G u s ta v  
F re n sse n  - A b e n d , A r th u r  N ikisch-S t ip e n d iu m ,  
A u guste  S ch m id t-H a u s ,  H u g o  W o lf f -N ac h ru f , 
M a r ie  S t u a r t - T r a g ö d ie usw. W enn m an früher 
eine Straße nach dem großen Preußenkönig, einen Kanal 
nach dem großen B ayernkönig nannte, so nannte m an sie 
einfach F r i e d r ic h s tra ß e, L u d w ig s k a n a l. E ine Stif- 
tung hieß die W ie d ebachsche S t i f t u n g ,  mochte sie von 
einem M anne namens Wiedebach, einer F rau  namens 
Wiedebach oder einer Familie nam ens Wiedebach her- 
rühren. Auf den Namen kams an. E in N ame soll doch 
eben ein Name sein, aber keine Geschichte, kein Steckbrief, 
keine Hofkalenderadresse, keine Visitenkarte. Die heute be- 
liebten langatmigen Bezeichnungen sind aber alles andre, 
nur keine N amen. Dazu kommt aber nun, daß alle solche 
Worthaufen, die doch als zusammengesetzte Wörter gelten 
sollen, vor den E igennamen ohne Bindestriche geschrieben 
werden: K a ise r  W ilh e lm - S tr a ß e .  D as kann doch 
gar nichts andres bedeuten als einen Kaiser, der Wilhelm- 
straße heißt! Soll es  eine Straße bedeuten, die nach 
Kaiser Wilhelm genannt ist, so muß sie unbedingt ge- 
schrieben werben: K a i s e r - W i lh e lm - S t r a ß e .  Und 
ebenso muß unbedingt geschrieben werben: G u sta v -  
A d o lf -V e re in ,  B a r o n in - M o r i tz - v o n - C o h n - S t i f -  
tu n g ,  G e n e r a l f e ld m a rsc h a ll-P r i n z -F r ie d r ic h -  
K a r l - v o n - P r e u ß e n - E iche. Wem das nicht gefällt, 
der bilde keine solchen N amen.*) E s  geht aber schon so 
weit, daß m an eine Schule K a is e r  W ilh e lm  II. R e a l -  
schule genannt hat! Wie soll man das nu r aussprechen?

I n  der unsinnigen Schreibung solcher Wortungetüme 
(ohne alle Bindestriche) offenbart sich wieder der zer- 
rüttende E influß des Englischen. D as Englische kennt

*) Freilich steht schon bei Goethe das S a n k t R ochu s-Fest .



ja  keine Wortzusammensetzungen. Die W örter kollern da 
aufs P ap ier wie die Pferdeäpfel auf die Straße: O r i-  
g i n a l  S i n g e r  F a m i l i e n  N äh m a sc h in e . D as ist zu 
schön, es muß doch wieder nachgemacht werden!

Der Graf-R egent und der Doktor -In genieur

Eine fehlerhafte und abgeschmackte Nachahmung des 
Französischen und des Englischen liegt auch in Verbin- 
dungen wie P r i n z - R e g e n t und D ic h te r -K o m p o n ist 
vor. Nach deutscher Logik (vgl. C h o r r e g e n t ,  L ie d e r-  
k o m p on ist) w äre ein D ic h te rk o m p o n is t ein Kom- 
ponist, der Dichter komponierte, ein P r i n z r e g e n t  ein 
Regent, der einen Prinzen regierte: das eine soll aber 
ein Dichter sein, der zugleich komponiert , das andre ein 
P rinz, der die Regentschaft führt : das erste W ort soll 
also nicht das Bestimmungswort des zweiten, sondern 
das zweite eine Art von Apposition zum ersten  sein. 
D as erste Beispiel dieser Art w ar wohl der B ü r g e r -  
g e n e r a l ,  wie Goethe wörtlich das französische citoyen- 
général übersetzt hatte; später kam der P r i n z - G e m a h l  
dazu (dem englischen prince-consort  nachgebildet). Und 
nun w ar kein  Halten mehr. N un folgten auch die 
H e rz o g in -M u t t e r ,  die K ö n ig in - W itw e , der P r in z -  
R e g e n t ,  der F ü r s t- B is c h o f und der F ü r s t - R eichs- 
k a n z le r , und in  andern Lebenskreisen, dem französischen 
peint re-graveur und commis-voyageur nachgeäfft ,  die 
M a l e r - R a d i e r e r ,  die M a l e r - D i chter (z. B . Reinick, 
S tifter, Fitger) u nd die D ic h te r - K o m p o n isten. Kann 
m an sich da wundern, wenn die Dienstmädchen in Leipzig 
n un au ch von einem Prinzen, der in Leipzig studiert, 
sagen: D ort fährt der P r i n z - S t u d e n t?  Manche 
Zeitungen getrau en sich schon nicht mehr, Fürstenkinder 
als Söhne und Töchter zu bezeichnen, sondern schreiben: 
die P r in z e s s in n e n - T ö c h te r , die P r i n z e n - S ö h n e . 
E s  fehlt nur  noch die K a i s e r in - G r o ß m u tte r  und die 
K ö n ig in - T a n te . D as Neu este ist der G r a f - R e g e n t 
v on Lippe-Detmold) und — der D r. in g .; denn das 
soll doch wohl nicht Doctor ingenii heißen, sondern 
D o ktor - I n g e n i e u r . Hätte es da nicht näher gelegen
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